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tauchen, lang unb tief, Sonio befallt es ibr unb ahmte nacb,

er nefete nur bas Haupthaar. Vlois tauchte nie, er 300 rußig
in ber Strömung unb iielt ben Kopf hoch, Marianne bieg ißn
lonferoatio. Bur Sonic fagte oerftänbig: „Sie Mütter ber Kin»

ber taueben groß, aber bie 23äter ber Kinöer tun es niebt." Su
liebes Kinb, benlt 2tlois, unb nimmt Sonio ftürmifch in feine

Vrrne, er umfcßließt ben fchmiegfamen, naeïten, marmen Körper
unb legt fich froblocfenben Wersens mit ihm in ben Sanb.

Sas mar jefet überbaeßt unb oorüber, Vlois mußte bie Vü=

cher einpaefen für ben Umsug; Marianne machte „überflüffige
Vemerlungen" unb brachte Vlois unb Sonio auseinanber; ge»

rabe beute moltte Sonio mieber bie Sache um ben Seppelm
miffen: mie bie Füßung mit Vlaugas unb Mafferftoff oor fich

ging, unb mer in ben Kuroen bie Vremfen ansog, unb mer bas

ßuftfcßiff suerft berühren burfte, menn es hart neben bem
Kanincßenftaß nieberftieg.

Man räumte bie gefüllten Kiften aus bem Simmer, 2llois
Iniete auf bem Voben, Sonio lehnte fich an ihn unb bat: „Sage
iefet bas 00m Vlaugas." — „3ch miß bir alles fagen im neuen
#aus, obfebon bu bas 00m ©as noch nicht gans beutlich »er»
fteben mirft; gebe iefet, ber Magen fährt ab." Sa umbalfte ihn
Sonio unb fprach: „Sie Väter ber Kinber lönnen nicht fagen,
mie bie Sache um ben Seppelm ift."

Ser Magen roßte baoon, Sllois erhob fich unb mar ein
Mefen ber Freube: bie Kinber bemütigen bie Väter nicht!, ju=
belte er, unb man fab ihn ßüpfenb hinter bem ©efäbrt 2Seet=
booens Sotenmasfe tragen unb bas Saropßon, beiläufige Sin»
ge, bie aussuräumen Marianne oergeffen hatte.

Wale steuerbord;
Vier Tage im Mastkorb eines Walfischfängers

Seit 10 Stunben finb mir mit ber „Sumbö" untermegs auf
Malfifchfang, füböftlich ber Faroer=3nfetn, im nörblicßen 2Xtlan=

tif. Ser Kapitän ftebt mit SirEet unb Sineal über bie „®eneral=
ftabstarte" gebeugt unb rechnet. Sie Male müßten eigentlich
feßon in unferer Bähe ihre Straße sieben, mie fie es 3abr für
3abr tun. 2lber noch ift feiner gefiebtet morben, unb mir haben
Seit, ben pbantaftifefeen ©rlebniffen bes Kapitäns su folgen.
„Vor einer Mocße", ersäbtt er, „haben mir einen 28=Meter=Fm=
mal gefeßoffen, aber bie Harpune faß su hoch, ber Kerl ging baef»

borb unter unb tarn fteuerborb mieber hoch, riß bas Schiff um,
baß ber Maftlorb fcfeon im Maffer lag unb rafte 7 Stunben lang
mit uns im Kreis herum, bis ihm fchließlich bie Kraft ausging,
ffababa! 2Iber babei mar uns mirflich nicht sum Sachen, »er»
bammt nochmal!" — unb ein berber Fauftfcßlag auf ben Sifch
beutet barauf hin, baß bie 10 Malfifchfänger nicht fcßlecßt ge«

flucht haben an biefem Sage. — „3a, unb im oorigen 3ohr
paffierte biefelbe ©efeßiebte mit bem tteinen Voot, aber bas riß
einer nun richtig unter Maffer herum unb auf ber anberen
Seite mieber hoch, baß aße Sachen, bie nicht angenagelt ober
angebunben maren, im ^anbumbreßen 800 Meter tief »erfan»
fem"

„Vimbimbim", Elingelte es ptöfelich im Mafchinenraum. Sas
heißt: „Male gefiebtet", unb bebeutet: „SSoßbampf ooraus". Sa
fliegen bie Sachen nur fo hin, aße Mann an Secf, ich laufe mit
ber Kamera in ber #anb bem Kapitän- sur f)arpunen=Kanone
nach/ bie am Vug auf einer ^olsplattform fchmer unb brohenb
mit ihrer töblichen ßabung fteht. ©ben finb bie Xiere unterge«
taucht, ber Mann im Maftlorb beobachtet, mo fie nun mieber
auftauchen merben, unb ebenfo mie er brehen aße Mann an
Seele bie Köpfe hm unb her unb fuchen ben Kreis um bas
Schiff herum ab.

Sa fchreit es 00m Maftlorb herunter: „Mate fteuerborb!"
Ser Steuermann örebt bei. Sie Mafcfeinen laufen SBoßbampf.
Sie Verfolgung, ber Kampf beginnt. 3ß) fehe unb höre plöfelich
mit unheimlichem Schnaufen eine Maffergarbe hoch unb
fprühenb emporfefeießen, bann tauchen nacheinanber brei braune,
fettig=glänsenbe Iftücfen aus bem llarblauen Maffer, jefet gehen
fie mieber unter, halb barauf tauchen fie mieber auf, mieber
faucht bie Maffergarbe, mieber gehen fie unter, noch einmal
basfelbe Spiel unb nun fchießen fie mit ftarl gebogenem tßüclen
hinab in bie Siefe, bie große fftücfenfloffe peitfeßt noch einmal
über bas Maffer — bann ift aßes ftiß, eine unheimliche Stühe
noßep Spannung.

Sas Schiff ift menige Setunben fpäter fchon an ber lefeten

Xauchfteße unb Ireift oorfichtig unb langfam, um fofort mieber
mit Voßbampf auf bie Stiefen los3ugehen, fobalb fie su fehen
finb. Mährenb ich miß) noch, leine 3 Meter oon ber Kanone,
in ein paar Seile hänge unb meinen Fotoapparat fertig mache,
ftoppt plöfelich bas Schiff, ber Beobachter hat lauttos bem
Steuermann ein Seichen gegeben — unb mir bleibt ber 2ltem
meg Sa taucht ber Mal laum 6 Meter oor mir auf, riefen»
baft mie ein Seppelin, bie ©arbe brauft hoch in bie fiuft. Ser
Kapitän hat fchon bie Kanone berübergebrebt, ich reiße noch
rafch bie Kamera oors ©efießt, ba Iracßt ber Schuß. Vtife unb
Feuer, Vuloerraucß unb ein Knaß. Breitbeinig ftebt ber Kapi--
tän, bie Fäufte in bie ihüften geftemmt, hinter ber raueßenben
Kanone unb grinft mich an. Sas Seil aber liegt über ben Stol»
len unb bemegt — fich nicht. Ser Schuß ging oorbei.

So oergeßen brei Sage. Viermal fchießt ber Kapitän, aber
ber Seegang macht bas Fielen fo feßmierig, baß ber Schuß im»
mer mieber banebengeht. ©nblicß, am frühen Morgen bes oier»
ten Sages mirb bie Schlacht erfolgreich. Um 6 llßr raffelt bie
©lode im Mafchinenraum, ber Reiser meeft uns, fcßnell raus,
hinauf sum Maftlorb, mit Matte in ben Ohren — aus begreif»
ließen ©rünben. Mir feßen feeßs Male in aßer Buße nebenein»
anber feßmimmen, einer nach bem anbern taucht aus bem Maf»
fer auf, bas Schiff ift in einer Viertelftunbe bei ihnen. 2lls fie
mieber auftauchen, hat ber Steuermann fo gefeßieft beigebreht,
baß bie Male gerabe oor bem Vug hocßlommen.

©in Schuß! Sas ganse Schiff belommt einen Vucf nach
hinten, ich feße noch bie sentnerfeßmere Harpune bunlel unb
flach über bas Maffer rafen, bas Seil sittert in feßmaeßen Mel»
len hinterher, bann ift es plöfelich ftiß, fein Mal mehr su feßen,
aber bas armbiefe Seil roßt oon Vorb, immer mehr, ßunbert,
smeißunbert, fünfßunbert, fiebenßunbert Meter ©nblicß
taucht ber ungeheure Seib mieber auf, als fei er gar nicht ge»
troffen, bie Maffergarbe sifeßt hoch, mie immer — unb ber
Briefen mölbt fieß braunglänsenb aus bem Dsean, aber ba feßießt
auch ftßon eine smeite ©arbe ßoeß, ßeßrotes, raueßenbes Vlut.
Ser Kapitän meiß, mas gefeßeßen ift. ©r hat su ßoeß getroffen,
bas gemattige ©efeßoß traf ßoeß im Bücfen, ging auf ber an»
beren Seite mieber hinaus unb erplobierte im Maffer. llnb er
meiß auch, mas nun su tun ift: in fieberhafter ©ile mirb eine
smeite Harpune eingefefet, mäßrenb bie Sampfminbe bas Seil
einsieht — unb mit ihm ben feßmermunben Mal. Schließlich
lommt er, feßon ermattet 00m ungeheuren Vlutoerluft, längs
oor bem Schiff ßoeß, mieber Iracßt ein Schuß über bie ftiße See,
ber Mal breßt fofort um, mit bem geftromten Vaucß nach oben
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tauchen, lang und tief, Tonio befahl es ihr und ahmte nach,

er netzte nur das Haupthaar. Alois tauchte nie, er zog ruhig
in der Strömung und hielt den Kopf hoch, Marianne hieß ihn
konservativ. Nur Tonio sagte verständig: „Die Mütter der Kin-
der tauchen groß, aber die Väter der Kinder tun es nicht." Du
liebes Kind, denkt Alois, und nimmt Tonio stürmisch in seine

Arme, er umschließt den schmiegsamen, nackten, warmen Körper
und legt sich frohlockenden Herzens mit ihm in den Sand.

Das war jetzt überdacht und vorüber, Alois mußte die Bü-
cher einpacken für den Umzug: Marianne machte „überflüssige
Bemerkungen" und brachte Alois und Tonio auseinander: ge-

rade heute wollte Tonio wieder die Sache um den Zeppelin
wissen: wie die Füllung mit Blaugas und Wasserstoff vor sich

ging, und wer in den Kurven die Bremsen anzog, und wer das

Luftschiff zuerst berühren durfte, wenn es hart neben dem
Kaninchenstall niederstieg.

Man räumte die gefüllten Kisten aus dem Zimmer, Alois
kniete auf dem Boden, Tonio lehnte sich an ihn und bat: „Sage
jetzt das vom Vlaugas." — „Ich will dir alles sagen im neuen
Haus, obschon du das vom Gas noch nicht ganz deutlich ver-
stehen wirst: gehe jetzt, der Wagen fährt ab." Da umhalste ihn
Tonio und sprach: „Die Väter der Kinder können nicht sagen,
wie die Sache um den Zeppelin ist."

Der Wagen rollte davon, Alois erhob sich und war ein
Wesen der Freude: die Kinder demütigen die Väter nicht!, ju-
beste er, und man sah ihn hüpfend hinter dem Gefährt Beet-
hovens Totenmaske tragen und das Saxophon, beiläufige Din-
ge, die auszuräumen Marianne vergessen hatte.

Vier Vag« im Zlàkvili «ine« VVnIkàlMiiMi»

Seit 19 Stunden sind wir mit der „Sumbö" unterwegs auf
Walfischfang, südöstlich der Faroer-Inseln, im nördlichen Atlan-
tik. Der Kapitän steht mit Zirkel und Lineal über die „General-
stabskarte" gebeugt und rechnet. Die Wale müßten eigentlich
schon in unserer Nähe ihre Straße ziehen, wie sie es Jahr für
Jahr tun. Aber noch ist keiner gesichtet worden, und wir Haben

Zeit, den phantastischen Erlebnissen des Kapitäns zu folgen.
„Vor einer Woche", erzählt er, „haben wir einen 28-Meter-Fin-
wal geschossen, aber die Harpune saß zu hoch, der Kerl ging back-

bord unter und kam steuerbord wieder hoch, riß das Schiff um,
daß der Mastkorb schon im Wasser lag und raste 7 Stunden lang
mit uns im Kreis herum, bis ihm schließlich die Kraft ausging.
Hahaha! Aber dabei war uns wirklich nicht zum Lachen, ver-
dämmt nochmal!" — und ein derber Faustschlag auf den Tisch

deutet darauf hin, daß die 1(1 Walfischfänger nicht schlecht ge-
flucht haben an diesem Tage. — „Ja, und im vorigen Jahr
passierte dieselbe Geschichte mit dem kleinen Boot, aber das riß
einer nun richtig unter Wasser herum und auf der anderen
Seite wieder hoch, daß alle Sachen, die nicht angenagelt oder
angebunden waren, im Handumdrehen 80(1 Meter tief versan-
ken."

„Bimbimbim", klingelte es plötzlich im Maschinenraum. Das
heißt: „Wale gesichtet", und bedeutet: „Volldampf voraus". Da
fliegen die Sachen nur so hin, alle Mann an Deck, ich laufe mit
der Kamera in der Hand dem Kapitän zur Harpunen-Kanone
nach, die am Bug auf einer Holzplattform schwer und drohend
mit ihrer tödlichen Ladung steht. Eben sind die Tiere unterge-
taucht, der Mann im Mastkorb beobachtet, wo sie nun wieder
auftauchen werden, und ebenso wie er drehen alle Mann an
Decke die Köpfe hin und her und suchen den Kreis um das
Schiff herum ab.

Da schreit es vom Mastkorb herunter: „Wale steuerbord!"
Der Steuermann dreht bei. Die Maschinen laufen Volldampf.
Die Verfolgung, der Kampf beginnt. Ich sehe und höre plötzlich
mit unheimlichem Schnaufen eine Wassergarbe hoch und
sprühend emporschießen, dann tauchen nacheinander drei braune,
fettig-glänzende Rücken aus dem klarblauen Wasser, jetzt gehen
sie wieder unter, bald darauf tauchen sie wieder auf, wieder
faucht die Wassergarbe, wieder gehen sie unter, noch einmal
dasselbe Spiel und nun schießen sie mit stark gebogenem Rücken

hinab in die Tiefe, die große Rückenflosse peitscht noch einmal
über das Wasser — dann ist alles still, eine unheimliche Ruhe
vollex Spannung.

Das Schiff ist wenige Sekunden später schon an der letzten

Tauchstelle und kreist vorsichtig und langsam, um sofort wieder
mit Volldampf auf die Riesen loszugehen, sobald sie zu sehen
sind. Während ich mich noch, keine 3 Meter von der Kanone,
in ein paar Seile hänge und meinen Fotoapparat fertig mache,
stoppt plötzlich das Schiff, der Beobachter hat lautlos dem
Steuermann ein Zeichen gegeben — und mir bleibt der Atem
weg Da taucht der Wal kaum 6 Meter vor mir auf, riefen-
haft wie ein Zeppelin, die Garbe braust hoch in die Lust. Der
Kapitän hat schon die Kanone herübergedreht, ich reiße noch
rasch die Kamera vors Gesicht, da kracht der Schuß. Blitz und
Feuer, Pulverrauch und ein Knall. Breitbeinig steht der Kapi-
tän, die Fäuste in die Hüften gestemmt, hinter der rauchenden
Kanone und grinst mich an. Das Seil aber liegt über den Rol-
len und bewegt — sich nicht. Der Schuß ging vorbei.

So vergehen drei Tage. Viermal schießt der Kapitän, aber
der Seegang macht das Zielen so schwierig, daß der Schuß im-
mer wieder danebengeht. Endlich, am frühen Morgen des vier-
ten Tages wird die Schlacht erfolgreich. Um 6 Uhr rasselt die
Glocke im Maschinenraum, der Heizer weckt uns, schnell raus,
hinauf zum Mastkorb, mit Watte in den Ohren — aus begreif-
lichen Gründen. Wir sehen sechs Wale in aller Ruhe nebenein-
ander schwimmen, einer nach dem andern taucht aus dem Was-
ser auf, das Schiff ist in einer Viertelstunde bei ihnen. Als sie
wieder auftauchen, hat der Steuermann so geschickt beigedreht,
daß die Wale gerade vor dem Bug hochkommen.

Ein Schuß! Das ganze Schiff bekommt einen Ruck nach
hinten, ich sehe noch die zentnerschwere Harpune dunkel und
flach über das Wasser rasen, das Seil zittert in schwachen Wel-
len hinterher, dann ist es plötzlich still, kein Wal mehr zu sehen,
aber das armdicke Seil rollt von Bord, immer mehr, hundert,
zweihundert, fünfhundert, siebenhundert Meter Endlich
taucht der ungeheure Leib wieder auf, als sei er gar nicht ge-
troffen, die Wassergarbe zischt hoch, wie immer — und der
Rücken wölbt sich braunglänzend aus dem Ozean, aber da schießt
auch schon eine zweite Garbe hoch, hellrotes, rauchendes Blut.
Der Kapitän weiß, was geschehen ist. Er hat zu hoch getroffen,
das gewaltige Geschoß traf hoch im Rücken, ging auf der an-
deren Seite wieder hinaus und explodierte im Wasser. Und er
weiß auch, was nun zu tun ist: in fieberhafter Eile wird eine
zweite Harpune eingesetzt, während die Dampfwinde das Seil
einzieht — und mit ihm den schwerwunden Wal. Schließlich
kommt er, schon ermattet vom ungeheuren Blutverlust, längs
vor dem Schiff hoch, wieder kracht ein Schuß über die stille See,
der Wal dreht sofort um, mit dem gestromten Bauch nach oben



9«3

— unb ift tot. Stun tnirb er gan3 ait0 Set)iff berangeaogen, mit
#ilfe einer Sauerftofflafcfee mit ßuft aufgebtafen, bafe ber ßeib
mebr unb mebr fcfeœittt mie ein Scblaucb, ber aufgepumpt mirb.
60 fann er oon fetbft frfjiuimmen. Oer Kapitän perfönlicb fteeft
ibrn eine lange Stange in ben ßeib, an beren Spifee amei blaue
ïûcfeer flattern, mit einer brennenben Deltampe barunter —
unb bann treibt ber 2Bal 00m Set) iff ab. ©s ift ein feltfames
SBitb: geierticb=rubig, mit fcbtoarfjmebenber gabne febmimmt ber
Stiefe oon uns meg — immer meiter! 28ir aber jagen natb
neuen Opfern, am 23 ug ftebt mieber ber Kapitän.

21m felben 2tbenb fahren mir 3ur 2Batftation auriief. 2Bir
fife en beim Kapitän in ber Kajüte, er bat bie Stabiobörer um=
gebangt unb fpriefet mit ber SBalftation: „£aßo, batlo, biet 2Bal=

Mit dem Leib nach oben,
treibt der aufgeblasene
Wal im Meer. In seinem
Schwanz steckt eine Fah-
nenstange mit einer bren-
nenden Oellampe, damit die
Jäger nach Beendigung der
Jagd die kostbare Beute
wiederfinden.

Der Kapitän selbst ist der
Schütze. Er steht schuss-
bereit an der Harpunen-
kanone und wartet auf das
Auftauchen des Wales.

Wale steuerbord. Die Be-
obachter im Mastkorb ha-=

ben eine Walherde gesich-
tet. Der Steuermann nimmt
Kurs auf die Riesen, der
aufregende Kampf beginnt
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— und ist tot. Nun wird er ganz ans Schiff herangezogen, mit
Hilfe einer Sauerstofflafche mit Lust aufgeblasen, daß der Leib
mehr und mehr schwillt wie ein Schlauch, der aufgepumpt wird.
So kann er von selbst schwimmen. Der Kapitän persönlich steckt

ihm eine lange Stange in den Leib, an deren Spitze zwei blaue
Tücher flattern, mit einer brennenden Oellampe darunter —
und dann treibt der Wal vom Schiff ab. Es ist ein seltsames
Bild: Feierlich-ruhig, mit schwachwehender Fahne schwimmt der
Riese von uns weg — immer weiter! Wir aber jagen nach
neuen Opfern, am Bug steht wieder der Kapitän.

Am selben Abend fahren wir zur Walstation zurück. Wir
sitzen beim Kapitän in der Kajüte, er hat die Radiohörer um-
gehängt und spricht mit der Walstation: „Hallo, hallo, hier Wal-

blit 6em I-eib naeb oben
treibt 6er aukxeblasene

im bleer, In seinem
8ekwan? steekt eine lab-
nenstanAe mit einer bren-
nencksn OeUamxe, 6amit6ie
^â^er nacb Leen6iZunx 6er
à^6 6ie kostbare Leute
wie6erkin6en.

Der Liapitän selbst ist 6er
8cbüt2e. Lr stekt scbuss-
bereit an 6er Harpunen-
Kanone un6 wartet auk 6as
àittaucken 6es XVales.

XVale steuerbor6. Die Le-
vbackter im iVlastkork ba--
be» eine ^Valber6e Zesicb-
tet. Der Lteuermann nimmt
ILurs auk 6ie Liesen, 6er
aukreAen6e ILampk beginnt



Vor dem Bug des Schii

fes taucht der ausgekämpl
te Riese auf.

Das 750 Meter lange Sei

das an der Harpune bf

festigt ist.

Mit der Beute an Bord geht es Der Walfischbauch wird aufge-
zur Walstation zurück. schlitzt.

Ein rätselhaftes Bild: Schiffs-
planke oder Gartenzaun?
Ausschnitt aus dem Walfischbauch

Vor <Zem Lux à
kes tauckt 6« ausZekà>
te Kiese auk.

Das 7ZQ iVlstsr IauAe8ei
às a» <ier Ikar^une k
kestiZt ist.

iVlit cler Leute an Lord Aelit es Der V^alkisedkaucd vvirci aukZe-
aur ^Valstation ?urûà. sâlitat.

kin ràtsâaktes Lil<k: 8ckikks-
planne oäer (Zarteneaun?
àsscknitt aus <iein ^Valkiseîibauck



Die Walstation Lopra auf Suderö (Faröer).

Friedlich treibt der tote
Wal vom Fangschiff ab.
Er wurde mit Luft auf-
gepumpt, sodass er sei-
ber schwimmen kann.

boot „Sumbo", bolto, ballo, bier SBolboot „Sumbö", toir beben
brei 2Bate gefeboffen unb fommen beute naebt 1 Ubr — auf
SOBieberfeben!" Unb bann bört er bte Stimme oon ber SOBalfta»

tion, bie ibm fagt, baß bte ßeute bereit finb 3um Stusfcblacbten
für ben nätbften Morgen.

Unb fo fahren mir bei tiefer Stacht in ber SOB alftation ßopra
ein, tints oom Scbiff febmimmen 3mei SB ale, reebts ber grobe,
ftill unb ausgefämpfi. 21m näcbften Morgen merben fie an ßanb

ge3ogen. Söiersig Männer mit langen unb turnen Meffern, mit
Seiten unb Seilminben, mit ©ifenbafen unb Dampffägen, finb
bamit befebäftigt, bie gigantifeben Xiere aus3ufcbla<bten. Unb
nacb 3mei Stunben liegen oiele, niele 3entnerfcbmere 3?leifcb=

flutnpen in einer fubboben, glitfebigen Xunte aus Del, SOB äffer
unb SBlut, unb bie Schlatter rutfeben febattenbaft in boben
Sßafferftiefeln um 22 Meter Snocbengerüft berum

Dilmar fßabel.

Mit langen Messern gehen die Schlächter dem Riesen zu
Leibe. Das Bild zeigt die freigelegte Kopfpartie eines

23 Meter langen Finnwales.

Dis >Valstation bopra auk 8nàerô (Daröer).

krie^Iicb treibt clertote
îal vom bangsebilksb.
br lvui-ile mir bull ant-
xepumpt, sociass er sel-
I>er scblvimmen bann.

boot „Sumbo", hallo, hallo, hier Walboot „Sumbö", wir haben
drei Wale geschossen und kommen heute nacht 1 Uhr — auf
Wiedersehen!" Und dann hört er die Stimme von der Walsta-
tion, die ihm sagt, daß die Leute bereit sind zum Ausschlachten
für den nächsten Morgen.

Und so fahren wir bei tiefer Nacht in der Walstation Lopra
ein, links vom Schiff schwimmen zwei Wale, rechts der große,
still und ausgekämpft. Am nächsten Morgen werden sie an Land

gezogen. Vierzig Männer mit langen und kurzen Messern, mit
Ketten und Seilwinden, mit Eisenhaken und Dampfsägen, sind
damit beschäftigt, die gigantischen Tiere auszuschlachten. Und
nach zwei Stunden liegen viele, viele zentnerschwere Fleisch-
klumpen in einer fußhohen, glitschigen Tunke aus Oel, Waffer
und Vlut, und die Schlächter rutschen schattenhast in hohen
Wasserstiefeln um 22 Meter Knochengerüst herum

Hilmar Pabel.

Ivlit langen bessern geben <Iie 8cbläcbter <lein Rlesen nu
beide. Das Lil<1 neigt <jie freigelegte ILopkpartie eines

2z lVleter langen Dinnwales.
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